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Die Lupe

Vie le Leu te den ken sich ja: Ko misch, hier auf der Büh ne sind 
ja gar kei ne Vi deo lein wän de wie bei Ma ri us Mül ler-Col lins. 
Nein, das brau chen wir nicht. Ich habe eine Lupe mit, da mit 
ihr mich bes ser se hen könnt! Die hab ich im Ur laub ge fun-
den, am Strand von Ho no lu lu. Das ist eine klei ne, schö ne 
In sel, mehr oder we ni ger ein Ein land. Spie gel ei er bau. Eine 
sehr schö ne In sel im Pa zi fik. Den Pa zi fik kennt ihr viel leicht. 
Den At lan tik auch. Pa zi fik ist aber wo an ders. Der At lan tik 
fängt in Hol land an und hört in New York auf. Der Pa zi fik ist 
auf der an de ren Sei te von New York und geht bis zum Kau-
ka sus, In di en, Chi na, Ita li en, die se Län der dort am Hin du-
kusch. Af ri ka, Aust ra li en. Neu see land ist auch zu emp feh-
len – ru dern. Ach ter mit Steu er mann, im mer Welt meis ter. 
Ich habe frü her ja auch mal ge ru dert. Lei der nur mit ei nem 
Ei ner und in der Kreis li ga. Aber ich will nicht zu viel vom 
Sport er zäh len.

Also, die se Lupe hier habe ich ge fun den, am Strand von 
Ho no lu lu, eine sehr schö ne In sel. Aber es gibt ja auch noch 
an de re In seln, z. B. Sylt. Und ich ging da also ent lang, ich hab 
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den Kin der wa gen – ich hab ja ein klei nes Kind – am Was ser 
ab ge stellt und woll te mal ein biss chen spa zie ren ge hen für drei 
Stun den, es war Ebbe, und woll te mal al lein sein mit mei nen 
Ge dan ken, so fern ich über haupt Ge dan ken hege. Im Ur laub 
habe ich noch nicht mal Ge dan ken. Das ist so eine schö ne Sa-
che, Ur laub. Ich habe eine Wo che Ur laub ge habt die ses Jahr. 
Und da habe ich auf ein mal das hier in der Son ne glit zern 
se hen. In der Abend son ne von Ha waii, die die sel be Son ne 
ist wie auf Ha i ti oder Ho no lu lu. Das ist auch die sel be Son ne 
wie hier, ko misch, nicht? Aber die Son ne kommt hier zu ei-
nem an de ren Zeit punkt über den Erd bu ckel, wie der Fach-
mann sagt, also am Ho ri zont. Aber wir wol len nicht so viel 
über Erd kun de re den, son dern wir wol len mal wis sen, wie es 
über haupt wei ter geht, Hel ge, nicht? Ja, das kann ich euch sa-
gen – die Fra ge war an mich selbst ge rich tet. Als ich das hier 
in der Son ne glit zern sah, da habe ich mir auch die Fra ge ge-
stellt: Hel ge, was ist denn das? Ich be kam die Ant wort: Weiß 
ich doch nicht. Eine promp te Ant wort von mir selbst ge ge-
ben. Das kön nen nur die we nigs ten Men schen, dass sie ohne 
zu spre chen – das spielt sich al les nur im Ge hirn ab –, also 
man fragt sich selbst und kriegt auch gleich die Ant wort, auch 
wenn die Ant wort dies mal ne ga tiv aus ge fal len war. So ist es 
manch mal im Le ben.

Also habe ich mich ge bückt, ich dach te, es wäre viel leicht 
eine ver stei ner te Qual le, sol che Foss ile fin det man ja oft am 
Strand. Ich hab zum Bei spiel mal eine alte Milch fla sche aus 
dem Ter ti är ge fun den, das war so ein Knub bel Schild patt. 
Oder die Schu he von Hans-Jo a chim Kulen kampff, weg ge-
rutscht von sei ner Jacht im Sturm. Die sind da an Land ge-
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schwemmt wor den, um ge nau zu sein in Nord deich Mole, 
das ist, wenn man von Nor der ney rü ber fährt, aber die wa ren 
nicht mehr zu er ken nen, nur noch als Al gen, als grü ne Fä den.

Ap ro pos Al gen, ich dach te also erst, es könn te eine ver-
stei ner te Qual le sein. Es war merk wür dig, ich konn te mei ne 
Hand da durch er ken nen, und je wei ter ich es weg hielt, umso 
grö ßer wur de die Hand, also muss te es eine Rie sen qual le ge-
we sen sein, wenn es denn eine Qual le ge we sen wäre.

Es gibt ja Qual len, die sind vier Me ter im Durch mes ser 
und die Ten ta keln acht Ki lo me ter lang. Das ist die Spa ni sche 
Ga lee re, eine der ge fähr lichs ten und schnells ten Qual len der 
Erde. Und ich rede jetzt nur von der Erde. Wir wis sen nicht, 
wie vie le Qual len es noch im Uni ver sum gibt, si cher lich auch 
ki lo me ter lan ge Qual len. Je den falls, wer von die sen Ten ta-
keln er wischt wird, ist so fort weg, und zwar acht Ki lo me-
ter weit weg, zwi schen den gel ben Zäh nen der Qual le, und 
wird dort ver kös tigt. Denn Qual len es sen Men schen, wenn 
sie Men schen es sen kön nen. Wenn sie das könn ten, wür den 
sie das auch tun. Es sind die ge fähr lichs ten Tie re der Welt. 
Au ßer E le fan ten hor nis sen, das sind ganz ge fähr li che Stech-
tie re, also wie Wes pen, nur dreimal so groß. Die sind un ge-
fähr dreimal so groß wie ein Ele fant. Die gibt es al ler dings 
nur in der Schweiz ab vier tau send Me tern Höhe. Die se gro-
ßen E le fan ten hor nis sen, oder auch Elef an tis sen.

Ich dach te mir, ich soll te das mal von ei nem be kann ten 
Fos silo lo gen un ter su chen las sen, ei nem Opto lo gen, der sich 
da mit aus kennt, ei nem Au gen op ti ker aus Ho no lu lu-Stadt, 
der dort bis über die Gren zen von Ha waii hi naus be kannt ist. 
Und zwar han delt es sich um Doc tor No Pro blem. Das ist ein 
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ame ri ka ni scher Name, wahr schein lich ein Künst ler na me. 
Sei ne El tern kom men aus Bel gi en – sein Va ter aus Lorch am 
Rhein, also aus Deutsch land, sei ne Mut ter aus Dä ne mark – 
und ha ben in Po len stu diert. Der Va ter ist dann kurz zei tig 
in die Tsche cho slo wa kei ge gan gen, um in ei nem Blu men-
ge schäft ver steckt zu er mit teln. Der war näm lich Er mitt ler. 
Und die Mut ter war in ei nem Brat ap fel be trieb in Schles wig-
Hol stein tä tig, da mals noch für Bau er Hying, der spä ter nach 
Ame ri ka aus ge wan dert ist, und die Oma der bei den war bei 
Man nes mann Hoch ofen schwei ße rin.

Das nur mal so ne ben bei, um den Wer de gang die ses Man-
nes zu um rei ßen, letzt lich ein Han no ve ra ner. Han no ve ra ner 
sind mit die schnells ten Pfer de der Welt. Hans Gün ter Wink-
ler wuss te das zum Bei spiel auch sehr ge nau, des halb hat er 
sich auf eine Han no ve ra ner Stu te ge setzt und da mit meh re re 
Gold me dail len er run gen.

Schnell noch ein biss chen Tee. Ich bin Te eist. Ich hat te ge ra de 
schon die se Ver stau chung hier im Rü cken, weil ich zu we nig 
Tee hat te. Sehr schö nes Por zel lan. Mei ßen. Toll. Sehr schön. 
Eine sehr schö ne Ar beit vom Meiß ner Por zel lan macher. In 
Mei ßen habe ich auch ge lernt, wie man eine Tas se hält … 
jetzt hät te ich mich bei na he ver schluckt.

Der Doc tor No Pro blem hat das dann also un ter sucht. Der 
hat ja die Ge rä te da für. Also Lupe, Bril le, Pin zet te und die 
gan zen Sa chen, Tupf pa pier chen und so Lö sun gen. Und dann 
ha ben wir das durchs CT ge schickt, also Com pu ter to mo gra-
fie, kennt ihr viel leicht. Vie le von euch ha ben das viel leicht 
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schon ein mal ma chen las sen aus Angst, nichts zu ha ben. 
Ich hab’s auch mehr mals ma chen las sen, aber es war im mer 
das sel be Bild, egal wen ich da rein ge steckt habe. Die Fir ma, 
das sind ganz schö ne Ha lun ken, die ha ben die Tomo gra-
fien schon fer tig in der Schub la de un ten drin. Da legt man 
sich dann rein und dann summt das so und dann kommt 
die raus, die Tomo gra fie. Und dann sieht man sich sel ber als 
Lei che zer teilt und mit meh re ren Far ben – so, das soll das 
Herz sein, ist aber der Fuß. Und dann hat man al les, also 
Diphtherie, Pest, Cho le ra und so. Da mit man schön As pi-
rin schlu cken muss. Das wird dann ja auch von der Kas se 
be zahlt, wenn auch sonst nichts mehr, habe ich ge hört. Ich 
war neu lich beim Arzt und habe kein Geld ge kriegt, nichts. 
Der Arzt saß in al ten Filz lat schen und ei ner durch ge scheu-
er ten Cord ho se vor mir, ohne Un ter hemd und un ra siert, da 
muss ich schon sa gen: Hartz. Egal. Ich woll te jetzt auch mal 
ein we nig po li tisch sein. Der Arzt hat he raus ge fun den, wo-
rum es sich da bei han delt. Und zwar war es die Kon takt lin se 
von ei nem Wal.
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Han no ver

Han no ver. Die Kul tur haupt stadt – im Um kreis von fünf Mi-
nu ten. War schön. Han no ver ist im mer schön. Ich weiß noch, 
wie ich zum ers ten Mal nach Han no ver fuhr. Ich war vor her 
al ler dings noch nie in Ber lin ge we sen oder in Köln. Da war ich 
zum ers ten Mal mit mei ner Band na mens »Brö sel ma schi ne«, 
das wa ren so Hascher, da habe ich mit ge spielt, an der Or gel. 
Mit de nen sind wir das ers te Mal in Han no ver ge we sen und 
ha ben in ei nem Floh zir kus ge spielt, das muss man sich mal 
vor stel len. Wir wa ren da in ei nem Ho tel ge we sen – wie lang ist 
das her? 1974, da war ich ge ra de mal 19 Jah re alt. Und in dem 
Ho tel gab es Flö he im Bett. Ich muss te mir mit dem Bas sis-
ten ein Bett tei len, das muss man sich ein mal vor stel len. Und 
dann wa ren da auch noch die Flö he. Ich bin die gan ze Nacht 
spa zie ren ge gan gen. Und zwar an der Lei ne, da mit ich nicht 
ab haue.

So  weit zu Han no ver. Schon da mals habe ich mich in 
die se Stadt ver liebt. Was für eine tol le Stadt Han no ver war, 
ich glau be, noch nicht wie der auf ge baut zu der Zeit. Jetzt ist 
das ja toll hier, mit den Kauf äu sern und so, sehr schön auch 
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die Gale ria Kauf of – wie in je der an de ren Stadt, man kann 
sich nicht mehr ver tun.
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Ho her Be such (1)

Mei ne Da men und Her ren, wir se hen nun die vier spän ni ge 
Kut sche vor fah ren mit den bei den Ge mäh lern. Der Kö nig 
von Spa ni en Juan Car los der Vier te und sei ne Frau Wer ner. 
Ilse Wer ner. Im Hin ter grund das Bols choi-Bal lett, di ri giert 
von Hans Wer ner Hen ze, dem Au to di dak ten. Und da se-
hen wir den Da lai Lama ein treff en, im Ge spräch mit Berti 
Vogts. Das The ma heu te wahr schein lich wie der Apfe lern te 
in An da lu si en leicht ge macht mit den Wer be fo li en von 
Tele rent. Und da kommt die Urne – der un ver meid li che 
May er-Vor fel der lässt sich hier sei ne ei ge ne Trau er fei er aus 
Zeit grün den vor weg neh men. Er sel ber schrei tet lä chelnd 
hin ter dem Trau er zug hin ter her, und wir se hen Fürst Rai-
nier von Mo na co mit – wie man hier se hen kann – trau-
rig ver wein ten Au gen we gen sei ner Fürs tin Grazia, nach 
vier zig Jah ren im mer noch in Trau er. Und nun be ginnt der 
Got tes dienst. Es spricht Fe lix Magath. Ton aus fall. Met te 
Ma rie, dort se hen wir sie mit ih rem klei nen Bru der Hans-
jür gen Wus sow. Die Mu sik für die ses Spek ta kel kom po-
nier te die Schwes ter von dem Freund von der Schwä ge rin 
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von George Mi cha el, die auch hier mit El ton John zu sam-
men ein Bild hat.

Die vier spän ni ge Kut sche fährt jetzt vor der Ka thed ra le 
von Cel le vor. Der Bür ger meis ter von We sel gibt sei ne Au di-
enz. Wir se hen im Hin ter grund Jo han nes He sters sit zen – als 
Ein zi gen. Er be wegt sich nicht. Dort der Agha Khan und na-
tür lich wie im mer da bei So ra ya ne ben Hel ge Schnei der und 
dem Chef re dak teur der Gala. Und nun kommt der letz te 
der Bea tles, ein bis jetzt un be kann ter Mann, der frü her bei 
den Bea tles mit ge spielt hat, be vor die Bea tles sich ken nen ge-
lernt ha ben. Er liest nun in der An spra che von Frano Nero 
»Django«.



20

Beet ho ven (1)

Ich möch te jetzt noch ein Lied von Beet ho ven spie len, ei-
nem der ganz Gro ßen un se rer Zeit, möch te ich sa gen, denn 
un se re Erde ist ja Mil li ar den Jah re alt, und die Mensch heit 
exis tiert ja noch nicht so lan ge. Und so ist es ja ei gent lich 
erst vor ein paar Mi nu ten ge we sen, wenn nicht vor ein paar 
Milli se kun den, wenn man mal das gan ze Uni ver sum sieht. 
1802 ist das ge schrie ben wor den, was ich jetzt von ihm 
spie len wer de, also vor zwei hun dert zwei Jah ren. Er hat sehr 
vie le Sa chen ge schrie ben, die ich per sön lich sehr gut fin de. 
Beet ho ven ist ei ner der ganz gro ßen Kom po nis ten. Auch 
Mo zart war sehr gut. Aber Mo zart leb te vor Beet ho ven. 
Der kam aus Bonn, wo er ge bo ren wor den ist. Er hat die 
Mond schein so na te kom po niert, die kennt ihr wahr schein-
lich, die ist ja ganz be rühmt. Vie le Leu te ver die nen heu te 
da ran auch Geld. Beet ho ven sel ber hat da von kei nen Pfen-
nig be kom men, weil da mals gab es noch kein Geld, da gab 
es nur Salz und Pil ze. Kurz vor her wur de die Kar toff el ein-
ge führt, kurz da nach gab es aber schon ein Ein fuhr verbot 
für Kar toff eln, weil die deut schen Bau ern sel ber Kar toff eln 
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an pflan zen woll ten. Die hat ten näm lich sel ber eine Kar tof-
fel er fun den, die dem  di cken Zeh von Kö nig Lud wig dem 
Vier zehn ten nach emp fun den war.

Die Zeit um Beet ho ven war also eine sehr um strit te ne 
Zeit. Beet ho ven war ein rich ti ger Re vo luz zer. Er ließ sich die 
Haa re wach sen, wo an de re kei ne hat ten. Die Gra fen – und 
auch Hän del, die ser auch ganz be rühm te Mann –, die tru-
gen ja die se rie si gen Pe rü cken und wa ren ge schminkt an statt 
ge wa schen. Die hat ten ihr Le ben lang nicht ein ein zi ges Mal 
Was ser ge se hen. Das galt nicht als chic, ba den zu ge hen, das 
mach ten nur die ar men Leu te. So wie wir hier alle. Die rich-
ti gen Kö ni ge, die schis sen in die Ecke, nur das ge mei ne Volk 
hat te Toi let ten. Die Kö ni ge mach ten nicht ihre Not durft, da-
her kommt auch das Wort – von Not und dür fen –, also in 
der Not durft e man da hinma chen.

Ich spie le jetzt die Mond schein so na te. Ei gent lich hat te er 
sie sel ber nicht so ge nannt. Das ha ben die Fans ge macht, er 
hat auch ei nen Fan klub. Es gibt auch vie le Vi de os von ihm. 
Nächs tes Jahr, da wer de ich fünf zig, kommt auch ein Vi deo 
von mir raus, das heißt »Hel ge beim Arzt«. Ist aber nur CD. 
Beet ho ven hat auch ganz an de re be kann te Kom po si ti o nen 
ge macht. Die Fünft e ist eine sei ner be rühm tes ten. Die hat er 
ext ra für den elft en Fin ger ge schrie ben.
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Gi tar re

Ich habe hier eine sehr schö ne Gi tar re. Die war mal weiß, 
und ich will euch die Ge schich te er zäh len, wie es dazu ge-
kom men ist, dass die se Gi tar re jetzt so schön bunt ist. Ich 
stel le sie erst mal wie der hin. Sieht ein biss chen doof aus. 
Hal lo, das kann um kip pen. Egal. Auf je den Fall war die Gi-
tar re mal weiß. Ich war im Kauf of in der ers ten Eta ge, da 
war ich le cker es sen. Es gab fal schen Reh rü cken, der wird 
aus Form fleisch von ehe ma li gen Fi schen her ge stellt, also ge-
nau er ge sagt aus Fisch i mi tat, eine Art Fisch mehl er satz aus 
Po lym ethy len und Po ly es ter harz-Soße. Das wird zu ei ner 
flo cki gen Form ver mengt, da mit man es es sen kann, und da 
rein legt man dann Ein le ge soh len von Stö ckel schu hen von 
Frau en, die in der Oper wa ren, und die sie abends in Sekt-
lau ne aus ih rem Por sche he raus ge schmis sen ha ben. Die, die 
in nen die se drei e cki gen Ab drü cke ha ben von den Apol lo-
Hüh ner au gen-Pflas tern. Die wer den mit den Fin gern zer rie-
ben und auch mit ver ar bei tet. Nach drei, vier Jah ren ist solch 
eine Soh le gar nicht mehr viel wert. Und das zu sam men mit 
dem Po ly es ter-Er zeu gungs mit tel aus dem Müll con tai ner, von 
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den letz ten Res ten her aus ge kratzt, wird dort dann ver kauft 
als Es sen. Und ich muss sa gen, das sieht auch gut aus. Denn 
auf dem fal schen Reh rü cken, also auf die ser Mas se, ist ein 
Foto von ei nem rich ti gen Reh rü cken drauf ge pappt. Und das 
Es sen kriegt man ge bracht mit dem Wort: »Da!« Und man 
fragt sich: Wo ha ben die denn das schö ne Foto her von dem 
Reh rü cken? Das ist si cher so ein Fall, wo der Fo to graf ruft: 
»Yeah, Baby! Ja, gut so! Zeig dei nen Rü cken! Ja, du schaffst 
es! Du bist wer!«, oder wie die das im mer bei den Man ne-
quins im Fern se hen sa gen, bei den Mord se ri en, wenn die die 
Man ne queens fo to gra fie ren, und dann kommt der Kom mis-
sar und sagt: »Da war eine Grä te im Es sen«, oder der Mör der 
hat sei ne Zi ga ret te in dem Es sen aus ge drückt, und durch die 
Blut tests wird dann … ach, ich ken ne alle die se Sen dun gen. 
»Arith me tik« heißt die eine, oder nein, »Au top sie«. Talk Talk 
Talk, eine sehr schö ne Sen dung. Egal, ich schw off ge ra de et-
was ab, Ent schul di gung. Sehr schön die Fo to col la ge von dem 
Reh rü cken, wahr schein lich war die aber auch falsch. Wahr-
schein lich hat die Tan te Mar got sich von hin ten fo to gra fie ren 
las sen. Die hat auch so ein biss chen ei nen Reh rü cken, da sie 
ja ziem lich be haart ist dort hin ten.

Das Gan ze je den falls sehr le cker im Reis rand, mit Nu deln 
und Kar toff el brei. Dazu gibt es Pell kar toff eln und Brat kar-
toff eln, Kar toff el klö ße, Rei be ku chen und Pommes, und zu 
gu ter Letzt kom men Gnoc chi und Kar toff el sa lat. Eine sehr 
schö ne Mi schung, die zu sam men durch den Wolf ge dreht 
und im Ei mer um ge stürzt wird und dann, wie ge sagt, dem 
Gast mit den Wor ten: »Da!« ser viert wird. Das Schö ne ist, 
man kann dort mit Stu den ten aus weis zum sel ben Preis  es sen 
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wie die an de ren Leu te auch. So kommt man nie in den Ver-
ruf, Stu dent zu sein oder es nicht zu sein. Das ist ja bei des 
schlimm.

Auf je den Fall saß ich da und saß und saß und saß. Ich 
hat te die Gi tar re auf den Kni en. Ich kam ge ra de vom Rock-
un ter richt »Rock ohne Hose«, das wird in der Volks hoch-
schu le an ge bo ten, wo man ein paar Griff e lernt, die man 
zu Hau se sei nen Kin dern vor spie len kann, und dann sa gen 
die Kin der: »Okay, Al ter, ich bleib noch ein paar Mo na te zu 
Hau se woh nen.« Da sind die stolz auf ei nen, weil man so 
ein paar Griff e kennt von Deep Pur ple oder wie die hei ßen. 
Je den falls sit ze ich da mit der Gi tar re, als ein stadt be kann-
ter Zahn arzt rein kommt, und ich den ke mir, den ken ne ich 
doch ir gend wo her.

Das war so ein Not zahn arzt. Die Zahn ärz te heu te sind ja 
auch nicht mehr so reich wie frü her. Die fah ren nicht mehr 
in den Golf lub an die Al garve. Die spie len auch gar kein 
Ten nis mehr. Die spie len zu Hau se mit ih ren Kin dern Tipp-
Kick, mit ih ren Fin gern, und als Fuß ball neh men sie ei nen 
Po pel oder so. Je den falls, so ei nen Not zahn arzt ruft man 
nur am Wo chen en de an, wenn man nicht zum Zahn arzt ge-
hen und vor lau ter Schmer zen nicht mehr spre chen kann: 
»Hmpfmgm er zen sah argh.« – »Ja? Wie heißt die Stra ße noch 
mal?« – »Hmpfrahgahtpf.« – »Ah ja. Kai ser stra ße 14. Der 
Dok tor kommt so fort.« Der setzt sich dann auf sein Fahr-
rad oder Geh rad – wer et was auf sich hält, be sitzt heut zu-
ta ge ja ein Geh rad, das ist so eine Mode, die wie der kommt, 
wie zum Bei spiel Kuk ident und die se Sa chen. Tou pet, an-
ge kleb ter Schnäu zer, fal sche Nase, so et was. Die ser Zahn-
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arzt kommt dann zu ei nem nach Hau se und haut ei nem mit 
Ham mer und Mei ßel in den Mund – die Zäh ne, die man 
run ter schluckt, die sind so wie so nicht mehr so gut – und 
kas siert die Pra xis ge bühr, ob wohl er ja gar kei ne Pra xis hat.

Und die ser Zahn arzt kam da also rein und ich dach te mir 
noch, was hat der für ei nen rie si gen Pi ckel am Hals, und der 
fum mel te da ran he rum, wäh rend er im mer nä her kam, bis 
er auf mei ner Höhe war, wo ich ge ra de mei nen schö nen fal-
schen Reh rü cken vers pies. Und der drück te an die sem rie-
si gen, rei fen, di cken Pi ckel he rum, und in letz ter Se kun de 
habe ich mir geis tes ge gen wär tig die Gi tar re vors Ge sicht ge-
hal ten, und aus die sem Grund hat die nun die se ei gen ar ti ge 
Rock-Fär bung. Ich muss sa gen, das steht ihr ganz gut. Es ist 
ein fach so: Die schöns ten Ge schich ten schreibt doch das Le-
ben selbst. So et was kann man nicht er fin den.
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Erz ge bir ge

Die we nigs ten wis sen, dass ich aus der DDR kom me. Vor 
zwei Wo chen war ich da. Das wird ja jetzt »Neue Län der« 
ge nannt, da meint man, da wäre al les neu ge formt, das Land 
wäre neu, das heißt, da war vor her nichts. Jetzt sind da neue 
Län der. Ich war im Erz ge bir ge ge we sen, eine der schöns ten 
Ge gen den die ser Ge gend. Ich muss sa gen, die Bäu me und 
Sträu cher ha ben mir sehr gut ge fal len, auch die Men schen 
dort und die Au tos und die Stra ßen. Und ich habe aus dem 
Erz ge bir ge ein sehr schö nes Lied mit ge bracht.

Dort hat ja die Holz schnit ze rei prak tisch ihr Zuhau se. 
Vie le Leu te ken nen die Sa chen, die man zu Weih nach ten ge-
schenkt be kommt. Die se Weih nachts py ra mi den, wo man 
die Kerz chen an steckt, bei de nen man aber vor her die Trans-
port si che rung los ma chen muss, sonst dreht sich das nicht, 
und wenn man dann in die Kir che geht und dann nach 
Hau se kommt, brennt das Haus lich ter loh. Da für hat man 
die se Trans port si che rung. Nein, ich woll te euch nicht er-
schre cken, so gläu big wa ren wir nicht, dass wir uns zu Weih-
nach ten aus dem Haus be wegt hät ten.
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Aber jetzt war ja Os tern ge we sen. Ich habe da im Ra dio im 
Deutsch land funk vie le Sa chen ge hört, die wuss te ich noch 
gar nicht. Über die Oster ge schich te und die Leu te, die da 
mit ma chen, wie hei ßen die noch, Ma ria und Jo sef und die 
alle. Er grei fend.

Wie ge sagt, die Leu te ma chen dort Holz schnit ze rei en, so 
Wur zel männ chen mit Bär ten. Auch un ser Bun des kanz ler, 
der Mer kel – es ist ja so ein Leich tes, über die sen Mann zu 
la chen, bloß weil er so fe mi nin wirkt –, der hat auf dem Fens-
ter brett die se Wur zel männ chen ne ben sei nen Hydro kul tur-
pflan zen und ei nem Weih nachts stern, der lei der ver blüht ist. 
Es gibt aber auch schö ne Männ chen aus Stein. Das ist ein 
Stein, auf dem klebt noch ein fla cher Stein, auf dem ein Ge-
sicht draufge malt ist. Das sieht sehr schön aus, auch mit den 
Fü ßen – es könn te auch ein Mai kä fer sein oder ein fach zwei 
Stei ne, die da lie gen.
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Ser geij Gleith mann

Hier kommt un ser Freund aus der Uk ra i ne, aus Kiew. 1984 
spek ta ku lä re Flucht im Ein mach glas. Zu erst nach Bor neo. 
Von dort aus mit ei nem Bir nen damp fer als Bir ne He le ne 
nach Rot ter dam. Zwei Jah re dort im Ha fen ge ar bei tet als 
Kran. Dann ent deckt wor den von Ele na Ber ger für Sex spie le 
nach Fei er abend. Nach drei Mo na ten hat te er die Schnau ze 
voll und hat in der Zei tung in se riert: »Bal let the ini hat noch 
Ter mi ne frei (ehe ma li ger Kas sen wart im Bols choi-Bal lett)!« 
Und wir ha ben ihn so fort mit auf Tour nee ge nom men, be vor 
er von Mi lva wie der auf Tour nee ge nom men wird, denn dort 
war er ein Jahr lang als Erschrec ker tä tig. Pri vat für  Mi lva, bis 
sie ein ge se hen hat, dass sie da für auch sel ber in den Spie gel 
gu cken kann.
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Labs kaus

Als ich ein klei ner Knirps war, das war 1960, da wuss te ich 
nicht, dass Bre men hier in die ser Ge gend liegt. Ich dach te, 
Bre men wäre Fan ta sie. We gen der Bre mer Stadt mu si kan-
ten. Ich be saß frü her ein Buch von mei ner Oma, da wa ren 
die Stadt mu si kan ten ab ge bil det und auch Tei le von Bre-
men. Und da habe ich ge dacht, das wäre nur ein Dorf mit 
al ten Häu sern, wo man durch die Alt stadt ge hen und Aale 
aus Töp fen es sen kann. Mei ne Fan ta sie war so groß, dass 
man durch die Alt stadt geht, und vor der Alt stadt ist die 
We ser, über die führt eine mo der ne Brü cke, und ich habe 
mir vor ge stellt, man kommt in die Alt stadt und da gibt es 
ganz schma le Stra ßen mit Fach werk häu sern, und da kann 
man grü ne Aale es sen aus so ei ner Ei sen pfan ne. Und mit 
die ser irr wit zi gen Vor stel lung bin ich dann nach Bre men 
ge kommen.

Oder Labs kaus. Das gibt es ja gar nicht. Labs kaus ist für 
See män ner die Ver spei sung. Bre men liegt ja ein biss chen 
weit ab vom Meer. Wenn ihr Labs kaus noch nicht kennt: 
Da ist Kar toff el drin, da sind Zwie beln drin, da ist Blut-
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wurst drin, da ist je der Fisch aus dem Müll drin, das ist 
je der Klad de ra datsch drin, was die Kü chen scha be  fal len 
 lässt. Da sind Ka ker la ken drin. Das ist ein mo nu men ta-
les Misch mahl, das wird zu sam men ge mischt und dann 
or dent lich Schnaps, ist klar. Erst mal das Zeug hin ge stellt 
und Mut an ge trun ken. Ein mal hin ge guckt, ein mal ge kotzt. 
Schnell Schnaps, Schnaps, Schnaps. Ein Fass Schnaps mit 
Stroh halm. Dazu ein klei ner Ku chen löff el. Rein da mit, und 
die se gro ße Ter ri ne auf ge ges sen und Mut pro be ge won nen. 
Aber tot.

Das war jetzt mal für fei ne Leu te ge spro chen. Aber wir 
sind kei ne fei nen Leu te und kön nen ru hig ein mal Labs kaus 
es sen, das ist gar nicht so schlimm. Man kann auch nur Kar-
toff eln und Zwie beln neh men. Kar toff eln stamp fen, But ter 
rein, ein biss chen Milch drü ber, Salz und Pfeff er, ein biss-
chen Pe ter si lie, Möh ren dazuschrub ben und eine Brat wurst 
bra ten. Da hat man ein ganz an de res Ge richt, das ist auch 
 le cker.

Oder man lässt ein fach die Kar toff eln weg und nimmt ei-
nen Topf hei ßes Was ser, tut da Spa ghet ti rein, am bes ten Mi-
rac oli, und rührt dann aus dem Plas tik das Rote zu sam men 
und ein biss chen But ter und die Ge wür ze. Zack, da drü ber, 
auf ge ges sen, die Kin der sind be ru higt. Das war der schöns te 
Tag im Le ben, wenn man frü her Mi rac oli es sen durft e. Von 
Tan te Erna das Gesch lonz, das konn test du nicht run ter krie-
gen. Da ist Labs kaus ein Fein heits es sen ge gen. Ob wohl das 
auch wie der nicht stimmt, ich habe das nur ge sagt zum La-
chen. So schlimm war es auch nicht.

Und wenn ich jetzt eine Hei ße Hexe sehe, dann hole ich 
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mir so ei nen Ham bur ger und ver su che, die ses Cre utz feldt-
Ja kob zu krie gen. Da mit ich nicht so eine Au ßen sei ter rol le 
habe. Und so geht das Le ben lang sam vor bei. Ein Vier tel ist 
jetzt um bei mir.
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Star

Ich habe mir heu te ge dacht: Hey, kommst du mal im Pul lo ver. 
Dann bin ich ei ner von euch. Ein nor ma ler Mensch. Das ist 
das Schö ne an mir: Ich bin be rühmt und ein Spit zen pi a nist, 
sa gen haft und ei ner der Größ ten – und da bei so ge schei tert. 
Das ist das Sym pa thi sche an mir. Das ist eine Sel ten heit. Der 
Star zum An fas sen. Sagt das Schnei der lein. Aber An fas sen 
ist lei der nicht, tut mir leid. Wenn ich gleich hier durch ge he, 
bit te nicht an fas sen. Ich habe Krebs. Da kann man ru hig mal 
ei nen Spaß drü ber ma chen. Den krie gen wir wahr schein lich 
alle. Vor al lem hier in Bre men. Das dürft ihr noch nicht wis-
sen, aber ich habe ge hört, dass das Che mie werk … aber gut, 
da wol len wir jetzt nicht drü ber re den. Ich habe auf je den 
Fall ein Ver bot be kom men, hier hin zu fah ren. Die Bre mer-
vörde und so … Ganz kör per krebs.
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Tran ce

Die ses Lied heißt Je t’aime. Dazu habe ich frü her zum ers ten 
Mal ver sucht, auf der Tanz flä che eine ab zu klat schen. Die war 
mit je mand an de rem am Tan zen, der war mehr so eine Ecke, 
und ich fand die su per gut, die Alte. Die hat te ei nen Mi ni-
rock an, der war selbst für da ma li ge Zei ten ver hält nis mä ßig 
kurz, er hät te also auch ein Gür tel sein kön nen. Lan ge Haa re, 
dun kel blond, ein biss chen wie ge rupft. Und die hat te ihr Ge-
sicht an ge malt, mit Lip pen stift und so Au gen. Und dazu lief 
Je t’aime, und bei der Me lo die dach te ich mir: Jetzt. Egal wer 
da ge ra de mit ihr war, das war die Me lo die, die ich so gut 
tan zen konn te. So ein Klam mer blues. Das gibt es heu te so 
gar nicht mehr, ein fach zu ei ner Un be kann ten ge hen, die 
um ar men, ab knut schen, die Hand glei tet von oben in den 
Rock – knack, geht der Knopf auf –, und dann in die Hose. 
Wei ter will ich jetzt gar nichts sa gen. Je den falls kommt dann 
der Nächs te: ab klat schen und »Darf ich dann mal?«.

So war das frü her. Heu te ist das ganz an ders. Heu te wird 
man wahr schein lich von der Schu le ab ge holt, dann gibt es 
Schul bus se, in de nen wer den den Leu ten die Ec stasy-Drogen 
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in de Kopp rein ge drückt. Dann eben kurz nach Hau se Schul-
ar bei ten, der Bus war tet drau ßen, dann zack die Kin der wie-
der alle in den Bus und dann in so ein Loch wie hier. Da wird 
dann Mu sik auf ge legt. Da gibt es jetzt ei nen neu en Stil, der 
heißt Tran ce. Und das ist so Mu sik, da muss ich sa gen: Nein. 
To tal lang wei lig. Man kriegt noch nicht mal ei nen hoch, 
wenn man mit ei ner Frau auf der Tanz flä che tanzt, weil das 
al les so kli nisch ist, so che misch. Und dann wird man von 
den El tern wie der ab ge holt, nur gibt es zu Hau se kei ne Haue 
mehr, son dern ei nen Ein trag ins Klas sen buch. Heu te wird 
das ja al les ganz an ders ge macht. Ich muss mich da mit der 
neu en Zeit wohl ein we nig ver bün den.

Und des halb habe ich ei nen neu en Song da bei, der ist ein 
biss chen so wie Tran ce-Mu sik. Da nach gehe ich nach Hau se 
und bah ne mir den Weg hier durch die Men schen mas sen. 
Der Abend war schön. Ich will aber lang sam nach Hau se. 
Die war ten dort mit dem Es sen auf mich. Drei hun dert Ki lo-
me ter ist ja nichts für un ser eins. Mein Wa gen fährt drei hun-
dert vier zig, wenn ich so rich tig auf die Pin ne tre te. Frü her 
habe ich nie Ferr ari fah ren wol len, aber wenn man Freun de 
hat, die ei nem ei nen vor die Haus tür stel len und sa gen »Hier, 
dein Ge burts tags ge schenk«, und dann kommt noch ei ner 
mit ei nem Ferr ari, »Ach, has te schon ei nen ge kriegt?«, »Ja«, 
»Ach, dann nimm doch zwei.« Schnell die Dop pel ga ra ge auf-
bau en, und schon fah re ich mal mit dem ei nen Ferr ari, mal 
mit dem an de ren Ferr ari. So macht das Le ben noch Spaß.

Man ist ja un ter sich, wenn man so ein Star ist wie ich und 
Ferr ari fährt, Lo tus und Lam borgh ini, und ein ei ge nes Flug-
zeug hat, so wie ich. Ich hab die Ma schi ne ge kauft von dem 
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Idi Amin, das ist ein Be kann ter von mir aus Af ri ka ge we sen. 
Ich weiß gar nicht, wo der ab ge blie ben ist. Der war ja ziem-
lich dick, und die gan zen an de ren in dem Land wa ren dünn. 
Und da ha ben die den wahr schein lich ir gend wann zum Plat-
zen ge bracht. Ich hab die Do ku men tar auf nah me ge se hen in 
dem Film, wo die dem in dem Schwimm bad die Pat ro ne 
rein ge steckt ha ben und der dann hoch ge gan gen ist wie eine 
Ra ke te. Mit Ro ger Moo re war das ge we sen. Man muss je den-
falls nicht Freund sein von Idi Amin, wenn man das Flug-
zeug fliegt.

Was gibt es sonst noch zum Star ruhm zu sa gen? Um mich 
wer den na tür lich un heim lich vie le Ge schich ten ge floch ten. 
Zum Bei spiel, dass ich nicht so hübsch wäre. Das ist oft so, 
dass die se Lü gen mär chen auf den Tisch kom men. Oder dass 
ich nur ei nen ganz kur zen … na ja, ich habe An ge hö ri ge, die 
das Ge gen teil be wei sen durch Mo ment auf nah men, also Fo-
to gra fi en, die an die Pres se wei ter ge ge ben wer den. Es ist mir 
auch ein biss chen pein lich.

Zum Al ko hol muss ich sa gen: ein schlich tes, ein fa ches 
Nein. Mit Zi ga ret ten habe ich ver sucht auf zu hö ren, ihr seht 
es ja hier an die sem Pla kat [Bit te nicht rau chen]. Wir kön nen 
es jetzt ab rei ßen. Wenn ihr wollt, könnt ihr eine rau chen, da-
mit die hier im La den mal ein biss chen Schmutz ha ben. Lo-
cker, Frei heit, eine rau chen, am Rau cher bein ein ge hen. Die 
Frei heit ist wich ti ger. Wer rau chen will, soll doch rau chen.

Ich habe nur eine Bit te an euch, und zwar: Lasst mich bloß 
in Ruhe, wenn ich jetzt hier durch ge he.


